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Die Heldenanleihe.
jedem Kriege sind zwei Fragen verboten:
- wird der KrüeL dauern ? und : wieviel
kosten? Wie ein Kranker nur Gesundheit

Ms ein Kriegfiihrender nur Sieg wollen . Was
die Ersparnis an Aerzten und Arzneien,
dauerndem Siechtum verfalle und was das

lechen, wenn der Staat , dem ich angehöre,
geschwächt bleibt ? Kraft und Schwäche spie-
überall wieder , bis in die letzte Bauern-
Sieg wie an der Niederlage haben nicht nur
Bürger teil , vielmehr werden ganze Ge-
von dem einen getragen , von der anderen
"(ft Sö recht der Mensch sonst daran tut.

Zeit zu geizen und sein Geld sparsam zu
, ein Narr ist er , wenn er bei großen Lebens-

rtigen Bedenken Raum läßt : hier gilt es,
ugeben, was man besitzt — wie Blut und
auch Zeit und Gut . Die weisesten Herrscher
in dieser Beziehung am rücksichtslosesten

ich nenne nur Friedrich den Großen und den
n Krieg — verwegen unternommen , rück-

rtgeführt . tollkühn zum Sieg gewendet —
.,s dem Deutschlands ganze heutige Größe
er Wohlstand aufgebaut sind,
land steht in einem ihm aufgedrungenen
s Tasein . Dieser Kamps wird über die

unft entscheiden. Tenn selbst wenn der Frie-
kritüche Fragen noch ungelöst läßt , dieser

rd nichtsdestoweniger die Richtung bezeich-
-0t,f oder talab . Es geht ums Tasein : freie,
Zukunft dem deutschen Volke oder allmäh-
dcrgang und Versklavung . In einer solchen

rinzia Heldensinn . Was Frredrich der Ein¬
var / das muß heute das gesamte deutsche

1 Friedrich , der schlichte , sparsame König.
Leu ökonomischen Ausbau zukünftiger Blute
Zweiter besorgte und oerDteniivolle Landes«
Ht im Kriege mehr als einmal ain Rande
bankerottS, die Miuislec warnen und raren
FriedenSschluß; er aber treibt Geld auf,

ilvcher und unter welchen Bedingungen : des-
mt seinem Heer , das mehr als einmal ver¬
neint und das er immer wieder ins Leben

dem schlimmsten Tage — als alles verloren
...Jrcft er noch aus : „Bis zum Tode denn ! Wäret

gEbre« . ihr Elemente und schwarzen Schrecken!"
ist die Geistesverfassung , aus der Sieg und
Sieg Gedeihen , Aufblühen . Wohlstand , Glück

hen. Es ist etitmal durch die geographischen
%tt Verhältnisse gegeben : das deutsche Volk
Heldentum angewiesen: es wird entweder hel¬
ler gar nicht sein. Heldentum aber kann und
Hin der neuen Kriegsanleihe . Diese Anleihe
' in jeder Handlung des Lebens zeigen : so
™ deutsche Heldenanleihe " heißen ! Jeder
chebe danach , ein wenig vom Geiste Fried-
H aufzunehmen und gebe sein Alles daran
einen Gedanken : Siegen oder sterben!

jHeutMe
'Hauptquartier, 24. Sept. 1917. (WTB.)

Westlicher Kriegs sch « Platz.
^ »e zironprinz Rupprccht : In Flanveru

e.^krt llcriekampf nachmittags an der Küste
von Horthoulst bis Westhoek wieder

£  An der Schlachtfront blieb die Kampf-
nachts und am frühen Morgen gesteigert,
:sher neue englische Angriffe erfolgten.

1 unserer artilleristischen Abwehr ließ sich
:n der von uns beschossenen Batterien und
nichtung zahlreicher Munitionsstapel fest.

öfter
^eiiebki
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und bei St . Quentin , an dessen Kathe-
^anzosen durch neue Beschießung ihr Zer.

setzten, lebte die Feuertätigkeit auf.
^ «vpe Deutscher Kronprinz : In mehreren

oer Aisne -Front und der Chanipagneta t uuu um «Lyanipagne
uni,“?, das Feuer zu großer Heftigkeit an.
tzk„ ,̂ 8eftchten hatte der Gegner Verluste,
d». " " war der Feuerkampf nachmittags und

sehr lebhaft . Auch heute Morgen
Gefechtstätigkeit auf dem Ostufer der

jäfiriiK Flugzeuge sind abgcschossen worden,
h ^ errang den 20. Luftsieg, Leutnant

dachte zwei Gegner im Luftkampf zum

» Östlicher Kriegsschauplatz.
"3 Leopold : Unter der im Brückenkopf
sich'„.elngrbrachten Beute von 58 «teschiitzen)Uh , MMuvi « njrcii oo wet nun ?*»
b0„ »ae bespannte Batterie und 6 schwere

.Zentimeter Kaliber . In der Stadt
h^ AUche Vorräte , auch Brot und Mehl,

Nördlich von Baranowttscht und westlich von Luc!
entfaltete die russische Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Heeresgruppe Mackensen : In den Bergen nord¬
westlich von Focsani und am Sereth vielfach rege
Feuertätigkeit und Vorfeldgefechte.

Bahnhof Galatz wurde mit beobachtetem Erfolg be¬
schossen. ! l : I : .

Mazedonische Front.
Tie Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* * *

«Wette Kämpfe in Mazedonien.
Die Bulgaren berichten : Im Eeruabogen und auf

dem Tobropolje lebhaftes Feuer . Oestlich der Cernä
geglückte Unternehmen unserer Erkundungsabtetlungen.
Südlich von Huma und südlich von Doiran ziemlich
lebhaftes Artillerieseuer.  Ein feindliches Schiff
beschoß erfolglos von der Bucht von Orfano aus unsere
Stellungen an der Strumaniederung.

Der Krieg zur See.
Neue U-Bootserfolge rund 50 000 Tonnen.
Berlin,  23 . Sept . Westlich Gibraltar versenkte

eines unserer U-Boote in einer Nacht die tiefbeladenen
englischen Dampfer „Clan Ferguson " (4808 Tonnen ),
„Brod Moad " ( 5646 Tonnen ) und „Hunsbridge"
(3424 Tonnen ).

Im Mittelmeer wurden zahlreiche feindliche Trans¬
porte nach Südfrankreich und Norditalien vernichtet,
darunter der bewaffnete amerikanische Dampfer „Wil-
more " mit 7000 Tonnen Kohlen , 1000 Tonnen Oel
und zwölf Lokomotiven , der neue bewaffnete englische
Dampfer „Chulmleigh " (4911 Tonnen ) und der be¬
waffnete italienische Dampfer „Ansonia " (1438 Ton¬
nen ), die beiden letzteren mit insgesamt 8500 Tonnen
Kohlen . Der bewaffnete französische Dampfer „Admiral
Kersaint " (5570 Tonnen ) versuchte erfolglos , sich mit
seiner wertvollen Ladung durch hartnäckige Gegenwehr
der Versenkung zu entziehen ; der Dampfer wurde im
Feuergefecht , in dem seine Besatzung schwere Mann¬
schaftsverluste erlitt , nredergekämpft , der Kapitän ge¬
fangen genommen.

Im Kanal versenkt.
Tie englische Admiralität gibt bekannt: Ein bri-

lischer Torpedobootszerstörer ist von einem deutschen
Unterseeboot in der Einfahrt zum Kanal torpediert
und versenkt worden . 50 Mann der Besatzung wurden
gerettet.

Wie Iakobstadt fiel.
Eingehende Schilderungen der Kriegsbericht¬

erstatter sind jetzt eingegangen und geben Kunde von
der Bedeutung des neuesten großen deutschen Erfolges
rm Osten:

Ter stark ausgebaute Brückenkopf bei Jakobstadt,
von dem aus die Russen im März des vorigen Jahres
einen allerdings mißlungenen Vorstoß gemacht hatten,
bedeutete eine dauernde Bedrohung unserer Front . Es
war daher beschlossen, den Gegner dort vom Westnfer
der Düna zu vertreiben . Günstige Stellen für einen
Durchstoß in breiterer Front gab es eigentlich nur
im Norden des Brückenkopfes . Aber gerade hier hatten
die Russen aus den Höhen am Nordufer der Düna starke
Artillerie massiert , die unserer vorgehenden Infan¬
terie durch flankierendes Feuer schwere Verluste oei-
gedracht hätte . Ebenso hatten sie, argwöhnisch ge¬
worden durch unsere , ihnen nicht ganz unbeachtet ge¬
bliebenen Bahntransporte , große Truppenmassen und
schwere Artillerie beiderseits der Bahn Kreuzburg—
süittau znsammengezogen . Um den Feind zu über-
ruinpein , wurde der Vorstoß an einer Stelle ange¬
setzt, die so ungünstig wie möglich erschien, an den
Engen von  R o sh e und  R u dsa  it . Wenn aber
hier der Durchbruch ohne schwere Opfer auf unserer
Seite gelingen sollte , so durfte , ehe die Infanterie oor-
ginq , aus der feindlichen Seite nicht eine Batterie,
nicht ein Maschinengewehr mehr in Tätigkeit treten.
N nsere Artillerie,  die gegen die feindlichen S !el-
lungen bei den genannten Orten ihr konzentriswes
Feuer richtete , hat , von einem mächtigen Aufgebot
von Mincnwersern unterstützt , ihre Aufgabe glän¬
zend gelöst.  Nach anderthalbstündigem Feuer waren
alle Batterien , die den unsrigen gefährlich werden
konnten , zum Schweigen gebracht , und um 5 Uhr mor¬
gens konnten unsere Sturmtrupps durch die enge Pforte
vorbrecheu.. Was nun die Infanterie in einem 14-
stündigen Kanipf gegen den verzweifelt Widerstand
leistenden Feind , der an Verstärkungen heranwarf , was
er nur auflreiben konnte , u ib gegen das durch die
Regengüsse der letzten Tage völlig in Sümpie ver¬
wandelt ': Gelände leistete , stellt sich an Schneid und
Ausdauer  würdig den gewaltigen Kampfanstren-
Pingen an die Seite , die vor kurzem den Sieg bei
Riga gebracht haben . Ilm 9 Uhr 50 Minuten waren die
entscheidenden Höhen bei Rcnneberg erreicht. Von nun
au waren sowohl den nach Norden wie nach Süd-
osten vordringenden Kolonnen das Vorwärtskvuunsn
erleichtert . Todesmutige Gegenstöße der Nüsse» konnten

Oer Brückenkopf von Mobstadt
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den Kamps östlich der Sussai wohl für einen Augenblick
zum Stehen bringen , aber nicht entscheidend aufhal¬
ten Schon am Abend wurde der Angrrff gegen Jakob-
sradt begonnen , wo der Feind sich zu einem letzten
Widerstand verschanzt hatte . Am nächsten Morgen um
4' Uhr ist dann ein preußisches Regiment in die Stadt,
die die Russen nach bewährter Mode angesteckt  Hut¬
ten, e, » gedrungen.  Augenblicklich befrndet sich in
dem ganzer Brückenkopf kein einziger Feind mehr,
sorgen ; sie fraßen auch gierig ._

Italien vor der Revolution.
Auch die hochgestellten Klnssen helfen mit.

Rach einer Einsendung aus offenbar gut unter¬
richteter Quelle an den „Eorricrc vella Sera" be¬
sitzt die kriegsfeindliche Propaganda auch unter den
hochgestellten GeseNschaftMasson starke Anlchngcr-
schaft. ,Gefecht rm Staate.

Neuerdings stehen auch Rom und Mailand unter
„verschärftem Schutz ". Die , Hafenarbeiten in Civita-
vecchia werden durch Militär verrichtet . Diese Trup¬
pen wurden am 19 . September von einer großen,
stark bewaffneten Arbeiterschar angegriffen Es ent¬
wickelte sich ein blut  i ge  s ,G es  echt . Schließlich wurde
der Hafen von Civitavecchra vollständig gesperrt . In
Rom wurde dieser Tage der dort angesagte Anar-
chistenkongreß , an dem etwa 2000 Per,onen teilneh-
men wollten , von Polizei und Militär gesprengt, wo¬
bei es zu heftigen Zusammenstößen zwischen den An¬
archisten kam.

Sie wagen das Brotkarteusystein nicht,
aus Angst vor den Massen . Die Einführung des vom
Lebensmitteldiktator Canepa angeordneten Karten¬
systems begegnet großen Schwierigkeiten und die
Ortsverwaltungen lehnen es durchweg ab , die Ver¬
antwortlichkeiten dafür zu übernehmen . Infolgedessen
hat nach dem „ Corriere della Sera " die Regierung
beschlossen, die EinMrung des Kartensystems zu ver¬
schieben . _ - -

Die amerikanischen
Lnft -Sportsrnerr.

Die Engländer mache« sich Wtte Illusionen.
Das größte englische Vrovinzblatt , der liberale

„Manchester Guardian ", bringt in seiner Kriegsge¬
schichte vom 29. August einen langen technischen Auf¬
satz über die Entwicklung des Luftdienstes. Das Blatt,
das bisher die hohe Bedeutung der amerikanischen
Hilfe im Luftkriege immer betont hat und von den
amerikanischen Fliegern eine unbedingt « Ueberlegenheit
in der Luft erwartete , schreibt jetzt:

„Es wird gut sein , zum Schluß ein Wort über
Amerika zu sagen . Wir haben in unserem Luftdienst
viele Amerikaner,  von denen einige sich als
Kanadier ausgebeu . Auch die Franzosen haben viele
amerikanische Piloten . Alle haben Tapferkeit , Geschick¬
lichkeit und Fähigkeit bewiesen , der Waffe würdig,
der sie angchören . Darum haben wir Grund zu der
Erwartung , daß der amerikanische Lustdienst, wenn er
ins Dasein tritt , ein wertvoller Verbündeter sein wird.
Zu gleicher Zeit wird es gut sein, wenn man ver¬
meidet , die Ankunft dieser Hilfe bald zu erwarten.
Tie amerikanische Presse hat leichthin davon geredet,
mit 10 000 oder 12 000 Flugzeugen dem Krieg sogleich
ein Ende zu machen . Es ist deshalb gut, wenn inan
feststellt : Eüe Amerika daran aebt . 10 600 ittua»e»ae



fertigzustellen , hat Amerika erst ern Flugzeug sertrg-
zustellen. Eine Anzahl von Flugzeugen ist in Amerika
während der drei letzten Jahre gebaut worden , aber
keins  ist von solcher Qualität  gewesen , daß man
auf ven Gedanken käme, es sei im entferntesten fähig,
wirklich an der Front verwendet zu werden . Ehe
nicht die Erbauer amerikanischer Flugzeuge gelernt
haben, Aeroplane und Flugzeugmotoren herzustellen,
die dem besten europäischen Matzstab entsprechen, dür-
sen wir uns zur Ergänzung unserer Mängel nicht auf

den amerikanischen Luftdienst verlassen. Einige Sach¬
verständige sind der Meinung , daß der Her bst 1 9 l S
der srüheste  Zeitpunkt ist, an dem die amerika-
ntsche Luftwaffe der Sache der Alliierten ernstliche
Dienste leisten kann. Aber das Prophezeien ist nie so
gefährlich wie im Kriege ."

Deutsche Luftangriffe auf London.
Tie englischen Berichte stellen stets nach der Mel¬

dung eures deutschen Luftangriffes oder einer Be¬
schießung auf eine englische Stadt fest: „There was no
panik " ( Eine Panik entstand nicht.)

Bei der letzten Vierteljahrsversammlung des Lon¬
doner Hospitals wurde erwähnt, daß bei dem ersten
Vorkommen eines Warnungssignales vor Luftangrif-
sen ganz Whitechapel in das Hospital geströmt sei.
Viele Familien hätten ihre Heime verlassen , und eine
Invasion von Hunderten hätte alle Räume des Hospi¬
tals , auch die für die ansteckenden Krankheiten, über¬
flutet

Aus London wird vom Luftangriff vom 4. zum
5. September gemeldet : „There was no Panik"; aber
es trat ein alsbaldiges Rennen nach Kellern , Erd¬
geschossen und Untergrundbahnen ein. In den Un¬
tergrundbahnen drängten sich Hunderte von Männern,
Frauen. Kindern. Leuten in Abendkleidern und solchen
in dürftiger Nachttoilette zusammen, und viele wei-
qorten sich, nachdem der Angriff vorüber war, heraus-
znko,innen.

Tags darauf, um >/z11, schoß eine Versuchsbatterie
ln der Nähe Londons . Wiederum fand ein Rennen
„ach den Untergrundbahnen statt; obwohl keine Flie¬
gern,arnring für London gegeben war und es sich
— wie gesagt — um eine Schießübung handelte. Wie¬
der drängten sich vor allem Weiber und Kinder
i» die Untergrnndbahnstationen , und selbst die nach¬
drücklichsten Versicherungen der Stationsvorsteher und
der Bedienten der Aufzüge genügten nicht, sie zu über¬
zeugen, daß keine Gefahr sei.

Aber : „There was no Panik!"

Die Gegner und die
deutsche Note.

Tie englisch« Presse steckt voller Erwäg « ige«.
„Evening News" sagt zur deutschen Antwort auf

die Papstnote : „Die Politik des Raubes , des Nordens,
der Mißhandlung , der Sklaverei und des spurlosen
Versenkens wird noch aufrechterhalten." — Der „Star"
schreibt! „Tie Antworten der Zentralmächte geben keine
Hoffnung auf irgendwelche praktischen Ergebnisse des
päpstlichen Schrittes ." — Die „Westminster Gazette ",
das Blatt des früheren Premierministers Asquith , er¬
innert an Wilsons Erklärung«, «daß das Wort der gegen-
lvärttgen deutschen Regierung nicht als Bürgschaft ange¬
nommen werden könne, es sei denn vom deutschen Volke
gestützt. Immerhin , fährt das Blatt fort, ist es eine
Tatsache von höchster Bedeutung , daß die gegenwärtige
Regierung der Mittelmächte  im Grundsatz einer
Rüstungsetnschränkungu -d einem Schiedsgerichts¬
verfahren zustimmen  würde.

Tie italienische Presse bläst Trübsal
und verhält sich gegenüber den Antwortnoten der Mit¬
telmächte scharf ablehnend.  Jede Aussicht auf
eine srtedliche Verständigung sei geschwunden, nur
der Steg  der Alliierten könne noch den Frieden
bringen. Tie Blätter heben hervor, daß auf die vom
Papst gestellten Fragen nicht geantwortet werde, den
Beteuerungen der Mittelmächte hinsichtlich ihrer Be¬
reitschaft zur Einschränkung der Rüstungen
und der Anerkennung von Schiedsgerichten dürfe man
lernen Glauben  schenken, wenn man bedenke, wie
sich die Mächte bisher zu diesen Fragen gestellt haben.
Tie Antwort der Mittelmächte sei negativ dem Wesen
nach und heuchlerisch in Form und Ton.

Tie französische Presse schimpft.
Tie Pariser Zeitungen stellen einmütig fest, daß

die Antworten der Mittelmächte an den Papst, die
„Geschwätz und Ungenauigkeit" seien, lediglich den Vor¬
teil haben, den unentwegt festgehaltenen Willen
Deutschlands und Oesterreichs darzutun, asten tat¬
sächlichen Fragen aus demWegezugehen,
besonders das vollständige Schweigen über Belgien
richte die Dokumente. Tie Blätter erinnern , bezüg¬
lich der Sätze über das Schiedsgericht  und die
Entwaffnung und bezüglich der Beteuerungen der
Friedensliebe , die so oft wiederholt worden seien, daß
sie zum Gespött  geworden seien, daran, daß Deutsch¬
land im Haag alles ab lehnte,  was zu einer
Verständigung unter den Völkern hätte führen kön¬
nen, „Matin " glaubt , daß die Feinde init den Wir¬
kungen auf die Zusammenkunft der Sozialisten rech¬
neten. — Für zahlreiche Blätter , besonders „Excelsior"
und „Petit Parisien ". ist die Antwort ein Triumph
des Einflusses der A llde  u tsche  n . Tie allgemeine
Freude der alldeutschen Zeitungen , die darüber be¬
friedigt seien, daß die Antworten keine tatsächliche
Veluslichtuug enthielten , bestätige diese Auffassung.
..Petit Parisien " ist ungeduldig , die Haltung des
Reichstages  kennen zu lernen , mit dem die Re¬
gierung ihr Spiel treibt . — „Huwanite " steNt fest, daß
die Antwort noch enttäuschender sei, als sie ange¬
nommen habe.

Der Papst und die
deutsche Antwort.

„Anlaß zu froher Hoffnung."
Man darf, so sagt die „B . Z ." gewiß sein, daß

Papst Benedikt mit großer Befriedigung  die
Antworten Deutschlands und Oesterreichs auf sein Frie-
densschceiben entgegengenommen hat. Tenn me hr . als
sie an Entgegenkommen  enthalten , hatten er
und der Kardinal-Staatssekretär wahrlich nicht er¬
wartet.  Im Gegenteil , mau fürchtete tut Palikau,
ca“ Entgegenkommen der Zentral, »ächte werde kein

W großes lern, wre es fccy rauacyrta, gezetgr r>ar.
Aus Aeußerungen von berufenster Seite kann man

schon heute entnehmen , daß die Antworten aus Ber¬
lin . Wien und München für geeignet gehalten werden,
der Aktion des Papstes nicht nnr Fortdauer zu geben,
sondern sie noch zu verbreitern und z« er .ocitcrn.

Es besteht nämlich kaum ein Zweifel daran , daß
schon ooc dem Eintreffen der betreffenden Schreiben
vom Vatikan aus die Verbindung mit den andere»
Neutralen gcsncht und wohl auch hcrgcstcllt wurde,
deren Zweck es sein sollte , bei einer günstigen Ant¬
wort von seiten einer Mächtegruppe gemeinsam durch
Vorstellungen bei der andern darauf hinzuwirken,
daß jene den Widerstand aufgibt . Man wird wohl
möglichst bald nunmehr an die Arbeit gehen, die
wesentlich erleichtert  erscheint durch die gün¬
stige  militärische Lage der Zentralmächte.

Man sieht also in Rom , wenigstens auf dem
einen Tiberufer , die Lage durchaus nicht pessimistisch
an . sondern, im Gegenteil , erachtet man sie sür eine
solche, die Anlaß zu froher Hoffnung gibt. Und man
darf es für sicher annehmen, daß der Münchener
Nuntius Msgr . Pacelli , einer der berufensten vatika¬
nischen Männer , diese Ansicht vertritt und in diesem
Sinne energisch wirkt.

Nicht Mut-
nicht Opfersinn,

nur ei«
bischen gesunder

Menschenverstand!
Oie Zeichnung-er Kriegs¬
anleihe ist jehi für jeden
einzelnen ein Gebot der
Selbsterhaliung! - Denn:
ein guter  Erfolg ist die
Brücke zum Krieden-
ein schlechtes  Ergebnis

Was können sie
von Rußland hoffen?

Tic englische Auffassung von Rußland wird trüber.
lieber die russischen Zustände gibt man sich in

England und Frankreich keinen Illusionen mehr hin.
Sonst würden Herr Cochin im „Petit Parisien " und
ebenso die „Morning Post" sich wohl hüten, Rußland
im allgemeinen und Kerenski, der „nur als Redner
und sonst nichts" sei, im besonderen auf das Maß¬
loseste anzugreifen.  Zur Zeit der in den ersten
Tagen immerhin erfolgversprechenden Juli -Offensive
Brussilows , als man sich von Rußlands Beistand noch
einen baldigen Sieg versprach, tönte es aus dem eng¬
lischen und französischen und beiläufig auch dem ame¬
rikanischen Blätterwalde ganz anders ; damals war
Kerenski  ein Genie, ein Napoleon.

Nichtig ist freilich, daß diesem einst so bewunder¬
ten, jetzt so geschmähten Manne seit dem recht gefähr¬
lich gewesenen Putsche Kornilows jene Selbstsicher¬
heit verloren gegangen zu sein scheint, die in einer
verzweifelt an die Lage des Seiltänzers erinnernden
Situation das einzige Mittel zur Rettung vor dem
Sturze in die Tiefe ist. Bald macht Kerenskt den
Svldatenräten Zugeständnisse, bald verhandelt er mit
den bürgerlichen Parteien , ja, sogar in demselben
Augenblicke, in dem er Rußland als Republik prokla¬
miert. mit überzeugten Anhängern des alten Re¬
gimes . Während er aber trotz gelegentlicher Rückfälle
der Qauvtlache nack nach rechts aravitiert . entwickelt

sich der Arbeiter- uiu> Sowatenrar nach ltnr-
gelangen die radikalen Elemente , die Bolschê '
der zu größerem Einfluß . Sie gewinnen bei hli
meinderatswahlen in Petersburg und andere» **
Städten die meisten Sitze und setzen es durch „
Petersburg der extremradikale Lunartscharski züw
bürgermeister gewählt wird. ^

Auch die am 25. September zusammentretê . ll «) urrrrHfrfu » (Tnnfrrpni hitrffp ViroT rnhlf lvr /mokratische Konferenz dürfte viel radikaler
mengesetzt sein, als der vor einigen Woche» » ®ct
zchabte Kongreß in Moskau . Daß die Kow? ^
m

keit Kem
r _ __ __ o_ o . . ja

ihrem Bemühen hervor, die BedeMung '' diese? creinslaz>
der provisorischen Regierung höchst fatal ist, aelii

iammenkunft von vornherein herabzusetzen. Die ^ A
>er Botmäßigkeit der Regierung stehende Peters iaatslom
;er Telegraphen-Agentur mutz erklären, in der s! ,-aes tt
iußere sich Feindseligkeit und Widerspruch gem? Pfleg
MS -°ÄS 1 aLÄ .ÄH >« m «Radikalen durch die Bemerkung einzuschüchtern ' w „
Konferenz könnte leicht alle gege nrevolutiont
Steinerne mcbtl machen. Die Verabschiedung iW aD‘9<
freiwillige Amtsniederleguiia zahlreicher Wiiü 'V -Küchej
nerale — auch General Aleresew muß schon Ä M
der Versenkung verschwinden — und Generals t bat öa?
»eure , die Spaltung im Sowjet , die Haltun? it die St
Petersburger Arbeiterschaft, welche die aeleqentl« mderttat
Kornilowschen Putsches erhaltenen Gewehre 2 en in c
ausgeben will , Sprengungen  von Munition EL u
len und ähnliche Tinge : all dies sind VoraZne "
es begreiflich machen, daß zurzeit nicht nur Ker „
sondern überhaupt niemand in Rußland sicheren RU- '- .
— dies auch im buchstäblichen Sinne — »wer >lK‘ unö
Füßen fühlt. jr die Tc

* * * i und M
Abrüs u 'g j» Rußland. liles Heil

In Petersburg wird bekannt gegeben, daßi Me» sch
«Vorlage über eine Verringerung der Mannschaft ie Erweri
stünde des Heeres durch zwei Ursachen veranlaßt wfereni
Erstens kann das Land nicht länger ohne männlj .der Hei
Arbeitskräfte  bleiben , zweitens wäre es nw , deutsch
das Her ■ .von zu alten oder verwundeten Soü "
iu befreien, deren Kampfkraft nicht groß ist. lieb« ^ m .
kann die beabsichtigte Maßnahme wichtige f i nan tm Ji0 e!
Site  Eraebnisss " zeitigen , indein der Staatsschatz ih dazul
;roße Unterstützungen erspart, die gegenwärüq ießen.
iS«-.-.tuen der Eingezogenen bewilligt werden u tö' V G
Sjv’w n.tfmwr. e fia: aus Hunderte von Millionen $ fteinaau

. inbe in
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24 000 Friedensfreunde erschossen. .. ...
Die ukrainische Zeitung „Gromadzka Tu« ünaend

ichreibt zu dem kriegshetzerischenTreiben Kerc» -fordert
„. . . fing der Minister Kerenski an , die oi„m «m,

Front zu bereisen, um die ftiedliebende Armee issen W
lügnerischen Reden zur Offensive, zur Vcrteidiz renne
der „Freiheit " und zu neuen Verhältnissen inioibaU
land aufzufordern . Lange schenkte die Armee er qesaw
Aufforderung kein Gehör, trotzdem die englischen«s Mate^
französischen Offiziere mit theatralischen ' Reden nsamme»
rensti unterstützten, und trotzdem erstklassige Wq wcknen
Stiefel und Erhöhung der Löhnung eingeflihrt , erselben
den. Schließlich gebrauchten die erkauften Ar, inerseits
sührer mit Kornilow an der Spitze Gewalt , lii Hehfuttei
die Gegner der Offensive in Massen erschießen, » t den r
Rücksicht darauf, daß Kerenski selbst die TodelWentlich
in Rußland abgeschafft hatte. In der Zeit «rsatz bil
25. Juni bis 18. Juli wurden nicht weniger mrch ein
24000 Soldaten erschossen,  die sich » ergestellt
lich dem weiteren Blutdergießen entgegengestellt urch de»
ien und die nicht weiter teilnehmen wollten an! ngenehn
neuen Gemetzel der Völker. Unter diesem Druck !«aane
Gewalt  begann die neue Offensive am 1. Juli
englischer und amerikanischerMunition , nicht etm
Verteidigung der bedrohten „Freiheit ", sondm
Wirklichkeit, um den ukrainischen Teil Galiziem
Rußland und die Naphthogruben für England W
gewinnen ." «gsiraiik

inkäufe

Mlgememe Krteas«achrik-te j,. ^
U-„Deutschland" in Australien lfmack s

Ein aus Schweden zurückgekehrter Holländerijt[ge{)Q(t v
dem Korrespondenten der „Scheepvaart" in Rotier^ i
mit , er habe von einem deutschen Seeoffizier »s
nommen, daß das Handelsschiff „Deutschland
seiner letzten Rückkehr aus Amerika in den Krie 9
bien  ft gestellt worden sei. U-„Deutschland" » Jc »e * bi
dieser Tage in einen deutschen Hafen zurückgei". en
sein von einer Kreuzfahrt in den australis j
und südafrikanischen Gewässern, in denen verschiM, . . eme
Schisse zum Smken gebracht worden seren. c

Eine bayerische Antwort an den Papst. , üeresvern
Es dürfte im allgemeinen noch unbekannt! lößereA

daß von Deutschland aus zwei Antworten a»l amänifebe
Papstnote erteilt worden sind. Die eine von der " j[ j, t«

tätigt, so

Papstnote erteilt worden sind. Die eine von oer bafür
scheu, die andere von der bayerischen Regierung: .s n ,
der Nuntius beim König von Bayern akkreditiert>> » . .
hat er das Schreiben des Papstes an den König >mgeh
Bayern übergeben, und König Ludwig hat es i ° es nu
verständlich beantwortet. , ^gebiete

Tie Türken vernichten ei» feindliches BatailaWte 19i
Der amtliche türkische Bericht sagt:
Euphratfront:  In der Nacht vorn 23. Wen d

23. Sept führten unsere Truppen einen UebersalU «>den, nu
ein vormarschterendes feindliches Jnfanterie -Baw Mit w»
aus . In dreistündigem Kampfe wurde das fei"! l»ssjch;
Bataillon vollständig aufgerieben,  de >: >
tende Rest stürzte in den Fluß und ertrank.
verwundete Gefangene sielen in unsere Händê d ,^^ dedie gesamten Gewehre und die
tailions . — Kaukasusfront : An der ront inb

trouillenkämpfe zu unseren Gunsten. Einer ,u.. das
Kampfflieger zwang im Luftkampse mit zwei > ^ t̂ öDe
lichen Fliegern den einen hiervon zum Niev^» ^
hinter den feindlichen Linien. — An den übrige" ° »asiljch
ken keine wesentlichen Ereignisse. k be ülfc>

Störungen der italienische» Rationalfeier ^ ^
Sowohl der „Popolo d'Jtalia " als der M- ' i Her» ,

sozialistische „Avanti " enthalten in ihren letzte^
gaben Andeutungen über ernste Zwischenfälle ^ «der .
Rationalscicr in Italien . Andere Zeitungen jj
jedoch völlig . .c(«o[fle' h tn

" Im viovember beginnt die Brotratiw' 1
Norwegens . Jeder , auch der Bauer , erhält 5
gramm Brot im Monat.

uberfi



Lokales und Provinzielles.
L (') Geisenheim . 25. Sept. Generalfeld in ar-

jll von Hindenburg i n Geisenheim , so
it  man gestern allen Ernstes unter der Jugend, und
^ nur unter dieser, begeistert sprechen, als ein hoher
filier(Inhaber des Pour le merite und anderer hoher
hxn) unsere Straßen passierte. Es war aber nicht der

Kerbefehlshabcr der deuffchen Armee, der Chef des deut-
en Keneralstabes, sondern es war der Chef des deutschen
^sgnitätswesensaus dem Großen Hauptquartier, der dem
,reinslazarett vom Roten Kreuz einen Besuch abstattete.

KA Geisenheim , 25. Sept. Mit Genehmigung des
^gislommisfars für die Regelung der Kriegswohlsahrts-
Le s ll eine Sammlung zu Gunsten desjenigen weibli-
f„ Pflegepersonals der freiwilligen Krankenpflege durch-
ifihrt werden, daß an seiner Gesundheit Schaden genom-

hat und durch die staatliche Hülfe nicht ausreichend
,schädigt werden kann, oder das keinen Anspruch auf
ilitbche Hülfe besitzt. Die Sammlung führt die Bezeich-
,„g „Schwesternspende". Der Zentralausschuß der Spen-
, hat dazu folgenden Aufruf erlassen: „Deutschlands Dank
( -je Schwestern der freiwilligen Krankenpflege im Kriege,
^nderttausend Schwestern, Hilfsschwestern und Helferinnen
,hen in aufopfernder Liebesarbeit hinter den lebendigen
lauern unserer unbesiegbaren Heere. Was sie geleistet
uben als Gehilfinnen unserer Aerzte, als Pflegerinnen,
rösterinnen und Retterinnen in den Kriegs-Etappen-Re-
,oe- und Vereinslazaretten, wird als glänzendes Zeugnis
- die Tatkraft und für die Opfersreudigkeit unserer Frau-
, und Mädchen im Buche der Geschichte stehen. Ein
illes Heldentum gilt es zu krönen. Viele dieser Schwestern
Men schweren Schaden an ihrer Gesundheit, vielen bleibt
it Erwerbsfähigkeit genommen. Gemeinsam mit unseren
opferen in Heer und Flotte bitten wir darum die Getreuen
,der Heimat: Laßt unser aller Dank zur Tat werden in
ir deutschen Schwesterspende". Im Rheingaukreis wird
ik Durchführung der Sammlung durch die Ortsausschüsse
litt Roten Kreuz erfolgen. Der gute Zweck wird hoffent-
ch dazu beitragen, daß die Spenden in reichlichem Maße
äßen.

V Geisenheim, 25. Sept. Der Kaufm. Verein Mittel¬
heingau hält heute D eastag abend 8 Uhr im Hotel zur
inbe in Geisenheim eine Geschäftliche Sitzung ab. Es
»det Bücherausgabestatt.

•f der r ren»cssel-La« wertanaff«it tm yervu.
iringend wird jetzt in allen Teilen Deutschlands auf-
kfordert, sich die Sammlung der großen Brennessel
um Zweck der Fasergewinnung angelegen sein zu
issen. Wir hören, daß 4 Kilogramm  getrockneter
rennesselstanden  den nötigen Faserstoff für ein
ioldate  n h e»i D liefern, und daß bei Gewinnung
er gesamten Breunesselbestände Deutschlands genügen-
es Material au Faserstoff für 500 000 solcher Hemden
lisammenkomine» würde. — Durchweg gehen bei dem
wcknen der Breuuesse'stengel die Blätter und Blüten
erselben verloren. Das sollte nicht geschehen, denn
inerseits liefern die trocknen Blätter ein kräftiges
iiehfutter, andererseits können die Blüten , zusammen
iit den obersten Blattpaaren abgestreift, einen anßer-
kdentlich wertvollen Zusatz zu unserem deutschen Tee¬
rsatz bieten. Ter „deutsche  Tee " bekommt da>
urch eine prachtvolle, an das aus schwarzem Tee
krgestellte Getränk erinnernde Farbe . Außerdem wird
urch den Brennesselzusatz dem deutschen Tee eine sehr
"genehme Wirkung für die menschlichen Verdauungs-
mane verliebe«.

* Die „Deutsche Weinzeituug " schreibt: Veranlaßt
wohl durch die hohen Preise der deutschen Weine, andern-
ils auch, um unseren herrlichen Truppen im Felde, denen
>»sig der Viergenuß mangelt, einen preiswerteu Ersrisch-
»gstrank zu verschaffen, hat die Heeresverwaltung große
inkäufe in Wein bei unseren Bundesgenossen in Ungarn
tätigt, so daß ihr Bedarf auf Monate hinaus gedeckt ist.
ie in Betracht kommenden Ungarweine ähneln im Ge-
\md  schweren Rheinweinen, sie zeigen einen Alko-
ilgehalt von 10 Prozent aufwärts. Dadurch daß in Un-
nn viel Riesling gebaut wird, haben die Weine die Art
>d das Aussehen der Rheinweine. Gemäß den Mitteil-
>»gen der ungarischen Zeitungen verspricht die Ernte 19i7
jjne der besten zu werden. Die gesamte Ernte schätzt man
>ir den Herbst auf 5 Millionen, wovon durchschnittlich die

also 2V2 Millionen Hektoliter, ausgeführt werden
«en. Nach weiteren Berichten weist Rumänien eben-
m eine sehr gute Ernte auf und beginnt der Herbst dort
vn in allernächster Zeit. Auch hier hat die deutsche
Mesverwaltung fürsorglich gehandelt und heute bereits
s°ßere Abschlüsse speziell in Rotweinen getätigt. Die
panischen Moste werden in Deutschland eingekeltert und
f  dafür Sorge getragen werden, daß im Früjahre 1918
« neuen Weine versandfähig sind, was infolge des großen
^oholgehaltes möglich erscheint. Aus alledem ergibt sich,
b es nur im Jnterresse der Winzer der deutschen Wein-
«gebiete liegt, wenn sie die Preise für die bevorstehende

1917 auf angemessene Höhe setzen. Der Weinhandel
mnt den Winzern für ihre schwere Arbeit und die hohen
Men durchaus angemessene Preise. Wenn aber in Ge-
Mn , wo sonst Moste mit 4—500 Mark per 1000 Liter
Mt wurden, für den heutigen Herbst3—4000 Mark in
lfm  gestellt werden, so können wir vor diesem Bor-
Mi, nur warnen. Man möge auch bedenken, daß einmal
.̂ .Friede ins Land einziehen muß! Spanien hat seit
l? Jahren eine volle Ernte aufzumeise», und seine Läger

überfüllt. Die Preise bewegen sich dort heute von 50
f 1 das Hektoliter an aufwärts. Selbst sehr erhöhte
Mzolle werden gegenüber den jetzigen Weinpreisen diese
fe/!]!? konkurrenzfähig kaffen. Wer soll nun nachher die
M 'ch in die Höhe geschraubten Weinpreise zahlen? Etwa

deutsche Weinhandlung od r der Wcintrinker? Beide
L/w sich dafür bedanken! Wir können daher nur den

anraten, ihre Preise so zu stellen, daß sowohl
^ »Handel als Verbraucher bestehen können, andererseits
I,, °uch den Weinhanl el warnen, zu hohe Preise anzu-

denn die Bestellungen der Heeresleitung werden in-
Re> "" geschehenen Eindeckung zum großen Teil weg-
W daß bei Zahlung zu hoher Herbstpr-ise leicht ein

»̂udlichxx Rückschlag bezw. Verluste eintreten können.

Ruhe beim Herbsteinkauf, keine Ueberstürzung, keine wilde
Spekulation sind deshalb diesmal besonders angebracht.

X Rüdesheirn, 23. Sept. In den Besitz des Wein¬
händlers Joh . Barth hier ist das Wohnhaus mit Weinkellerer
und Garten von I . A. Kraß übergegangen. Außerdem sind
in den Kauf die Weinberge in den Lagen Rüdesheimer Berg
und Aßmannshauser Berg einbegriffen.

X Ahmannshartseu, 23. Sept. Die Lese der weißen
Trauben nimmt in unserer Gemarkung am 24. September
ihren Aufang. Am 25. September wird in der oberen
Gemarkuug und am 27. September im Aßmannshäuser
Berg gelesen.

X Lorch 23. Sept. Das Vorhandensein der Reblaus
ist auf dem Grundstück der Wtw. P . I . Dreis hier sestgestellt
worden. Benachbarte Grundstücke wurden in den Sicher-
heitsgürtel einbezogen.

X Aus dem Rheingau , 25.Sept. Die Portugieser,
trauben wurde in den verschiedenen Gemarkungen einge¬
bracht. Im allgemeinen brachten sie einen guten halben
Ertrag , aber auch verschiedentlich mehr. Bezahlt wurden
für den Zentner bis zu 200 Mark.

X Bingen, 25. Sept. Die Eiche Portugiesertrauben
kostete hier 160 Mk. und mehr. Eine Eiche stellt sich hier
auf 50 Liter. Auf die Eiche weiße Traubenmaische wurden
hier 180 Mk. geboten. In dem benachbarten Büdesheim
kostete die Eiche Portugiesertrauben ebenfalls 180 Mk. und
mehr. Auf einem Bezirk von etwa 3—4 Morgen wurden
für 12000 Mk. Portugiesertrauben geerntet. In Wöllstein
wurden für das Viertel weiße Trauben 27 Mk. geboten
also für die Eiche 162 M.

X Dingen , 23. Sept . Die Lese in der Gemarkung
Bingen soll nun in Anbetracht der günstigen Witterung
und zur Erzielung einer höheren Güte der Trauben, da
sich herausgestellt hat, daß die Frühburgundertrauben bei
längerem Hängenlassen in der Güte sich um faßt 20 Grad
besserten, erst Anfang Oktober beginnen. Als erster Lesetag
wird der 3. Oktober genannt.

Aus aller Welt.
** Toppelm»rd nach8 Jahren aufgeMrt. Km

Nerichtsgefängnis in Lübeck legte der 23jährige Bmv
ltthmker Friedrich Meincke aus Teterolv ein Gestöndn«
lb , wonach er im September 1009  den Pastor Berov-L»
cen und dessen Gemahlin in,  bei Stubsi-mfsim,
mcc auf Rügen ermordet und beraubt hat. Am Ädend
des 29. September 1909 wurde die Staatsanwaltschaft
in Greifswald benachrichtigt, daß man bet Stubbenkam¬
mer ein Ehepaar erschossen aufgefunden habe. Die Er¬
mordeten wurden als Pastor Vermehren und dessen
Frau aus Mecklenburg erkannt. Vermehren hatte fünf,
seine Frau drei Schüsse erhalten, die aus einer Selbst¬
ladepistole abgegeben waren. Wertsachen und Geld
fehlten, es lag also Raubmord vor. Es geriet eine
Reihe von Personen in Verdacht, der jedoch nicht auf¬
rechterhalten werden konnte. Es ist dann zwei Jahre
später vom Schwurgericht Berlin ein Mann namens
Mohr  wegen verschiedener Räubereien zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Mohr hatte sich zur
Zeit des Toppelmordes in Saßnitz Dietriche verfer¬
tigt . Beweise der Schuld Mohrs waren aber nicht zu
erbringen . Ebenso erwiesen sich zahlreiche andere Ver¬
haftungen , die in dieser Sache vorgenommen wurden,
als nicht gerechtfertigt, und der Toppelmord auf
Rügen schien ungesühnt bleiben zu sollen. Ob jetzt
die Selbstbezichtigung des Meincke der Wahrheit ent¬
spricht. muß erst die weitere Untersuchung ergeben,
zumal der Verdacht aufgetaucht ist, daß Meincke gei¬
stesgestört  ist . Auch war er zurzeit seines Ver.-
brechens erst 15 Jahre  alt und will aus einer
„krankhaften Neigung" heraus die Tat begangen haben.

** Ein Wilderer im Kampf getötet. Ter Holz¬
schläger Joseph Kühn aus Podusen wurde im Schutz¬
bezirk Wilhelmswalde der Prinzlichen Oberförsterei Fla-
tow von dem Förster Güssow mit einem zerlegten
Gewehr und Patronen betroffen. Es kam zu einem
Kampfe, in dessen Verlauf der Wilderer einen töd¬
lichen Schuß in den Hals erhielt.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 24. Sept. Abends. Amtlich. Lebhafte

Gefechtstätigkeit in Flandern und auf dem Ostufer der
Maas.

Jin Osten nichts von Belang.
117 Berti » , 25. Sept . Durch die Tätigkeit unserer

U-Boote wurden im Sperrgebiet um England wiederum
23 000 Br -Reg.-T. versenkt. Unter den versenkten Schiffen
befanden sich: der bewaffnete englische Dampfer „Fierlese"
3112 To. Kupfer und Kork, das französische Viermaftooll-
schiff „Tarapoa " 2506 To. mit Salpeter, sowie ein unbe¬
kannter Tankdampfer, der durch2 Zerstörer gesichert war.

Der Chef des Adnnralstabes der Marine.
TU ZLerlin, 25. Spt . Im großen Saale der Phil¬

harmonie trat gestern Abend zum ersten Male die deutsche
Vaterlandspartei zu einer Tagung zusammen. Der Andrang
zu dieser Versammlung nahm einen solchen Umfang an,
daß der geräumige Saal polizeilich gesperrt werden mußte.
Aus diesem Grunde fand im Rheingold eine zweite Versamm¬
lung statt. Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg leitete
die Tagung ein, und wies nochmals auf den Zweck und
die Zieie der Vaterlandspartei hin. Großadmiral v. Tirpitz,
der Hauptredner des Abends, betonte, daß der U-Bootkrieg
unseren Feinden ernstlich ans Mark gehe, umsomehr als
Deutschland nicht mehr niedergerungen werde» kann. Ter
Redner gab weiter, oft vom stürmischen Beifall begleitet,
seiner Meinung dahin Ausdruck, daß Deutschland an Bel¬
gien in keiner Weise ein Unrecht begangen habe. Von einer
internationalen Friedenskonferenz dürfe man nicht erhoffen,
daß man den deutschen Jnterressen entgegen kommen werde.
Der Frieden der Reichstagsmehrheit aber sei in Wirklichkeit
eine deutsche Niederlage. Deutschland müsse in aller Zukunft
seine Vormachtstellung behaupten und die Schutzmacht Bel¬
giens bleiben.

Den militärischen Sieg habe Deutschland unbestritten
auf seiner Seite, den politischen Sieg dürfe es sich nicht
aus den Händen winden lassen. Dazu gehöre aber Willen
und Einigkeit, denen eben die Vaterlandspartei dienenwolle.

Nach diesem, mit demonstrativem Beifall ausgenommcnen
Vortrag sprachen noch verschiedene Redner. Darunter der
Direktor Tramm-Hannover, der hervorhob, daß es für
Deutschland keine elsaß-lothringische Frage gäbe.

Ferner sprachen Dr . Traub-Dortmund, der die Forder¬
ung aufstellte, so schwer errungenen Erfolge in fester Hand
zu behaupten.

Unter anderm sprach noch Ludwig Thoma-München
und Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Kapp, die sämt¬
lich den deutschen Kriegswillen betonten und darauf
hinzielten, die errungenen Erfolge sich nicht entreißen zu
lassen.

TU gterlin , 24. Sepi . Der erfolgreiche Fliegerleut¬
nant Voß, ist nach seinem 48. Luftsieg tötlich abgestürzt
Der Fliegertruppe gehörte er seit dem 1. August 1915 an
Bei seinem 24. Luftsieg wurde er mit dem Pour le merite
ausgezeichnet. Gegenüber englischer Uebermacht ist er jetzt
gefallen. Es war einer der besten unserer Fliegertruppe

. TU Berti », 25. Sept . Wie die „Vossische Zeitung"
Hort, besteht der Entschluß des Reichskanzlers, im Laufe der
Woche in der Vollsitzung des Reichstages zu den schweben¬
den polü' schen Fragen das Wort zu ergreifen, noch keines¬
wegs fest. Es verlautet sogar, daß der Kanzler von einer
Rede in der Vollsitzung des Reichstages absehen wird.

TU Amsterdam , 15. Sept. England und Frankreich
hatte eine Antwort auf die Papstnote fertiggestellt, die mit
Wilsons ziemlich übereinstimmte aber noch Forderungen ent¬
hielt, die in Frankreich stark bekämpft wurden. Nach dem
Fall Ribots war mit England keine Einigkeit über die
Antwortnote zu erzielen, weil Peinleve eine Umarbeitung
forderte, sodaß schließlich beide Länder vorläufig keine Ant¬
wort geben wollen. Vo« Belgien hat der Vatikan aünstiae
Antwort erhalten.

TU Genf , 25. Sept . Zu pessimistischen Betrachtungen
gelangen die Parrser Blätter unter dem Eindruck der Meid,
ung, daß es den Deutschen gelang ihre Dünafront von der
Meeresküste bis an die gefährliche Nähe der Festung Düna¬
burg zu erweitern. Dennoch sei nichts geschehen, um die
von den Deutschen längst bedrohten Eisenbahnlinien nach
Walksza zu entlasten. Le Journal erkennt die Großzügig-
keit des deutschen Angriffs an. der die russische Front
wiederum an einer der empfindliä sten Stellen traf
TU Rotterdam , 25. Sept . Die halbamtliche russische An¬
sicht ist, daß die deutschen Friedensvorschlägenicht ernst ge¬
meint sein können und daß man dem Frieden nicht näher
gerückt sei, sondern die Alliierten den Krieg fortsetzen müssen
- für Rußland drohe jedoch die Gefahr, daß, wenn un¬
verantwortliche Leute die Macht in die Hände bekommen
sie unbesonnene Schritte tun würden. Die Bolschewik!
wollen Frieden um jeden Preis auch wenn Rußland die
mersten westlichen Provinze» aufgeben müsse Jedenfalls
ist man der Ansicht, daß, wenn der Fr-ede auf Kosten Ruß¬
lands geschlossen werde, es eine Trennung zwischen Ruß¬
land und seine» sämtlichen Verbündeten bedeuten würde
WTB Großes Hauptquartier,25 . Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronvrmzev Rumecht voll Bayern
Die von unserer Artillerie planmäßig

durchgeführte Bekämpfung gegnerischer Bat¬
terien erzwang ein betr«chtliches Nachlassen
des feindlichen Feuers auf der flanderifchen
Schlachtfront.

Einzelnen starken Feuerwellen folqten
Angriffe der Engländer.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Aisne und in der Champagne

vorübergehend Feuersteigerung und Er¬
kundungsgefechte , die uns Gefangene und
Deute einbrachten.

Auf dem Oftufer der Maas spielten sich
zwischen der Straße Dacherauoille-Deau-
mont und Maneourt bei heftiger Artillerie-
tätigkeit örtliche 3nfanteriekämpfe ab.

Südlich von Deaumont entrissen unsere
Truppen den Franzosen Grüben in 400
Meter Breite und hielten sie gegen meh¬
rere Gegenstoße.

Tiaumontwalde kam es zu erbitterten
Nahkämpfen .die an derLage nichts änderten.

Bei Bezonoaux hatte ein Vorstoß
in die feindlichen Linien vollen Erfolg.

3m ganzen wurden den Franzosen über
350 Gefangene abgenommen.

Nachts brachen Sturmtmppen bei Mau-
eourt in die feindliche Stellung ein und
kehrten mit einer Anzahl Gefangener zu-rück.

Gestern Abend griffen unsere FliegerEngland an.
Auf militärische Bauten und Speicher

im Herzen von London, auf Dover.Whntkam
Chatham . und Sheernes wurden Bomben
abgeworfen.

Brände bezeugten die Wirkung.
Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zurück.

Auch Dünkirchen wurde mit Bomben
angegriffen.

Die Gegner verloren 13 Flugzeuge.
Oberleutnant Flaig errang seinen 22.

und 23. Lnftfieg . Leutnant Wüsthof den 21.
Luftsteg.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze und
an der Mazedonischen Front keine größeren
Kampfhandlungen.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.



Die H- Ue vom Gyeluvezr.
Die furchtbarste Schlacht des ganze » Krieges.
Der seit dem 20 . September tobende Apernkampf

ist die gewaltigste und furchtbarste Schlacht, die dieser
Krieg bisher gezeitigt hat . Sie ist nicht zu Ende , son¬
dern SU neuer Wesenhaftigkeit emporgeflainmt . Mit
all der stiernackigen Energie , die den Briten auszeich¬
net , verfolgt er weiter sein Ziel , die Basis unser r
U-Boote zu erreichen und damit sich zu retten und
den Krieg zu gewinnen . Mit eiserner Zähigkeit hält
der Engländer fest an dem von Anfang an planmäßig
verfolgten Gedanken , die überlegene persönliche Tüch¬
tigkeit deS lebenden Materials unserer Armeen zu
überwinden durch eine übermächtige Häufung des
toten : der Maschinen des Krieges , der Geschütze, der
Munition / der Panzerwagen , der Sprengmittel , der
Gase usw . Den letzten Großangriff hat er mit einein
neuen achttägigen Trommelfeuer eingeleitet , das an
Furchtbarkeit wieder einmal alles Vorhergehende in
den Schatten stellte, in der Entfaltung von Geschüg-
massen auf einem engen Raume . Tie eigenen Truppen
waren , wie wir von Gefangenen wissen, durch diese
unerhörten Mengen von Artillerie , ihre riesigen Ka¬
liber und ihr fürchterliches Feuer vor dem Angriff
wie berauscht und siegestrunken:  sie waren
wieder einmal überzeugt , daß derartiges von Menschen
nicht mehr ertragenwerden  könnte , und daß der
Angriff selbst ein Spaziergang werden würde . W rk-
lich ist von den Unseren im Erdulden dieser Hölle
ettvas geleistet worden , was früher sür unbegreif¬
lich und unmöglich gehalten worden wäre . Allein die
Rechnung des Gegners war wieder einmal falsch, sie
haben seinen Angriff rasch zum Stehen gebracht unrer
furchtbaren blutigen Verlusten seinerseits . Tie Höhen¬
linie von Zonnebeke—Gheluvelt - Zandvoorde war iuie
wir wissen, das nächste Ziel seines Angriffes gewesen.

Er hat es nirgcnvs erreicht.
Es half ihm nichts , daß er unter dem Schutz von
künstlichem Nebel vorging und neue Scharen oou '3 /in*
zerkraftivagen , die für unsere Leute längst den imnti-
scheu Schrecken von ehedem verloren haben . Cie wur¬
det, zertrümmert oder in die Flucht gesagt . Eincr ist
weit ins Hinrergelände gekommen und liegt zcrützcn' sn
bet Poelkapelle . Tie moralische Kraft unserer Leute
war so groß , daß sie nach diesem achttägigen Feuer«
orkan den Feind , ohne Hilse der Reserven abrun ar¬
ten . in seinem Sturmlauf abhielten . Wenn man en
Leistungen der deutschen Flandernariuee gerecht ir r en
will , muß man sich immer vergegenwärtigen das; ,vir
hier mit einem kleinen  Bruchteil unserer Krvt  oie
Wucht nahezu des gesamten,  in drei Jahren an' ge¬
stellten Mil lio ne n he e res der Engländer abzu-

Hafer für die Pferde.
Zur Versorgung der Spann - und Nutztiere mit

Körnerfutter gibt die Neichsfuttermittelstelle folgendesbekannt:
Haferausgleich.

Die Reichsgetreidestelle hat die Befugnis der Kom-
munalverbände zum Haferausgleich abweichend von den
früheren Bestimmungen geregelt . Für die Tierhalter,
die nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe Hafer
oder Gemenge aus Hafer und Gerste geerntet haben,
haben die Kommunalverbände bei der Reichsfutter-
mittelstelle die Zuweisung der erforderlichen Mengen
zu beantragen . Tie Reichsfuttermittelstelle prüft die
Anträge . Tie Reichsgetreidestelle wird die betreffen¬
den Mengen den Kommunalverbänden überweisen.

Anzeige der freigegcbenen Mengon.
Bis spätestens 20 . Oktober haben die Kommunal¬

oerbände der Reichsfuttermittelstelle die Anzahl der
in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen schwer-
arbeitenden  Ingyserde anzuzeigen , für die sie ge¬
mäß 8 1 Ziffer 1 der Verordnung vom 10. September
1917 Zulagen in Hafer oder Gemenge aus Hafer und
Gerste fteigegeben haben.

Bis zum gleichen Tage ist der Reichsfuttermittel-
stelle anzuzeigen . für wieviel tragende oder säugende
Zuchtsauen und für wieviel Eber , die zum Sprunge
benutzt werden , Hafer oder Gemenge aus Hafer und
Gerste oder Gerste freigegeben worden ist und wie
groß die für diese Zuchtschweine insgesamt freigegebe¬
nen Mengen , nach Hafer und Gemenge aus Hafer und
Gerste einerseits und Gerste andererseits getrennt , sind.

Lnxnspserde.
Endlich sieht die Neichsfuttermittelstelle bis zum

20. Oktober einer Anzeige darüber entgegen , wieviele
der im Kommunalverband gehaltenen Einhufer nicht
in landwirtschaftlichen Betrieben oder in Gewerbe , Han¬
del und Industrie in kriegswirtschaftlich  wich¬
tige Weise tätig sind. Das in 8 2 Absatz 8 Satz 2 der
Verordnung vom 10. September ausgesprochene Ver¬
bot, diesen Tieren Körnerfutter zuzuweisen , empfehlen
wir besonderer Beachtung.  Alle Halter von
Tieren , die hiernach nicht mit Körnerfutter zu ver¬
sorgen sind , werden besonders scharf dahin zu über¬
wachen sein, daß sie sich nicht Körnerfutter im Wege
des Schleichhandels verschaffen.

Ein Tierhalter darf solche Pferde , die nicht in
dem ihm gehörenden oder von ihm erpachteten land¬
wirtschaftlichen Betriebe verwendet werden , sondern die
anderen , etwa gewerblichen oder industriellen Zwecken
dienen, nicht aus der Ernte seines landwirtschpft»
ticken Betriebes mit Hafer versorgen . , ,j

£ of;e (*Vfve?deprr>k' '

Freiheitliche ländliche Lehnowuung.
In einer Versammlung der Teutschcu Landwi, -'

schaftsgesellschaft beschäftigte mau sich mit den -u -r
yältnissen der Landwirtschaft nach dem Kriege.

Tie Prcisgcftaltniig des Getreides.
- Dr . med. Schiele (Naumburg ) führte aus : D'?

verstädtete Menschheit werde sich in den nächsten 'sün?
Jahren mit viel Höheren Getreidepreisen  c»b-
finden müssen . Die gewaltige Höhe des jetzigen Welb
Marktes deute darauf hin . In einer Verbilligung der
Eisenbahnfrachten und Erhöhung der Personenturife
habe das deutsche Voll aber ein ganz vorzüglich^
Mittel , sich vom Weltmarktpreise unabhängig zu machen
Wenn dieses Mittel nicht bestände, müßte so schnell
wie möglich der Brotpreis verdoppelt werden, sonst
würde die Ernährungsnot der st ödtischen  Be-
völlerung nie ein Ende nehinen . Tenn , wie Thünen
sage : Ter Getreidepreis ist nichts Willkürliches oder
Zustilliges , sondern etwas durch unerbittliche Zah,
lengesetze Bestimmtes ."

Seßhaftmachung von Landarbeitern.
Für bden Redner Dr . Graf Schwerin -Putzar ist

die wichtigste Maßregel die Neugestaltung der länd¬
lichen Neuordnung oder Arbeitsverfassung im freiheit¬
lichen Sinne . Das müsse schleunigst  geschehen . Wei¬
ter schlägt er vor die Feststellung aller aus dem
Heere zu entlassenden jüngeren Arbeiter , vor allem
der unverheirateten , die dauernd aufs Land zu gehen
wünschen. Dabet wird voraussichtlich der Bedarf nn
Beamten völlig , der an . seßhaften Landarbeitern da¬
gegen nicht gedeckt werden , weshalb als Notbehelf
zunächst noch slawische  Landarbeiter siir die Seß¬
haftmachung zuzulassen wären . Hat Deutschlands
Volkswirtschaft zunächst noch ausländische Wanderar¬
beiter nötig , so wären sie den städtischen Gewerben
'Industrie ) zu gewähren ; der Landberuf wäre grund¬
sätzlich deutschen Arbeitern vorzubehalten , trotzdem c>er
polnische ihnen in der Brauchbarkeit nicht nachsiche.
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Die Forderung des Tages: Zeichne
Kriegsanleihe!
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Kekmmtmachuiig.
Mittwoch , de« 26. d. Mts ., kommt im Rathaufe

Kutter
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:

Für Nr . 301— 400 der Fetlkarte von 7—8 Uhr
- 401— 500 -
- 501— 600 -
- 601— 700 -
- 701— 800 -
- 801—900 -
- 901— 1030 -
- 1— 100 -
- 101— 200 .
- 201— 300 -

- 8 —9 »
- 9 - 10 -
- 10— 11  -
- 11— 12  -
- 2—3 -
» 3—4 »
- 4—5 -
- 6 - 6 -
- 6—7 -

Diese Reihenfolge ist genau einzuhalten.
Auf die Person entfallen 120 Gramm zum Preise

von 75 Pfg . und Nr . 18 der Fettkarte. Auf die roten
Karten entfällt die Hälfte. Bemerkt wird , daß nur die¬
jenigen zum Bezüge berechtigt sind, deren Karten mit
zwei Stempel versehen sind.

Geisenheim , den 24. Sepl . 1917.
Der Beigeordnete : Kremer.

Kelmnutmachung.
Areitag , den 28. d. Mts . kommt im Rathause

Margarine
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:

Nr. 201—300 der Fettkarte von 1 QDs *S'- 301—400 - 8 - 9 -
- 401- 500 . . 9— 10 -

501— 600 - 10— 11 -
601— 700 - . 11- 12 -
701—800 - - 2 - 3 .
80l — 900 - 9 3 —4 -
901— 1030 - 4—5 -

1— 100 . 5—6 -
101— 200 - 6 - 7 -

Diese Reihenfolge ist genau einzuhalten.
Auf die Person entfallen 175 Gramm zum Preise

von 70 Pfg . und Nr . 19 der Fettkarte. Auf die roten
Karten entfällt die Hälfte. Bemerkt wird, daß nur die¬
jenigen zum Bezüge berechtigt sind, deren Fettkarten mit
zwei Stempel versehen find.

Geisenheim,  den 25 . September 1917
Der Beigeordnete:

Kremer.

Bekanntmachung
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst ersucht, dar¬

auf hinzuwirken, daß die Erzeuger haltbares Obst nicht
schon jetzig abernten, sondern nach Möglichkeit die Ab-
erntung über einen längeren Zeitraum verteilen, damit
die Belieferung der Marmeladenfabriken sich sicher und
ohne Ueberstürzung stibwickeln kann.

Die Obstzüchter wollen diesem Ersuchen »ach Mög¬
lichkeit Rechnung tragen.

Geisenheim,  24 . Sept . 1917.
Der Magistrat. I . V.: Kremer, Beigeordneter.

Anordnung betr. Kartoffelernte.
Auf Grund des § 7 der Bundesratsverordnung

vom 28 . Juni 1917 (RGBl S . 569) wird hiermit fol¬
gende Anordnung erlassen:

§ 1
Jeder Kartoffelerzeuger ist schon während der Ern¬

te und zwar ab 15. September 1917 verpflichtet, täglich
fortlaufend das Gewicht der geernteten Kartosielmengen
festzustellen und in eine Kartoffelliste, die ihm von der
Ortsbehörde geliefert wird , einzutragen. Tie Nachprüfung
der Kartoffelliste unterliegt der Ortsbehörde . Wem keine
Liste zugestellt wird, hat die Verpflichtung, sich eine Liste
bei der Ortsbehörde zu beschaffen.

8 2
Wenn eine Wintereinlagerung der Kartoffeln, ius-

besondere in Mieten , stattfindet, ist das Gewicht der ein¬
gelagerten Kartoffeln vorher genau festzustellen und in
die Kartoffelliste einzntragen. Dort wo sich am Ablie¬
ferungstage der Liste noch nicht geerntete Flächen befin¬
den, sind die noch nicht geerntete Kartoffeln von dem
Knrtoffelerzeuger unter Berücksichtigung des bisher fest¬
gestellten Durchschnitlsertrages der Ernte zu schätzen
oder es ist durch Proberodungen der voraussichtliche Er¬
trag möglichst genau zu errechnen.

8 3
Der Kartoffelerzeuger ist verpflichtet, drei Tage nach

beendigter Ernte, spätestens aber bis zum 15. Oktober
1917, die ausgefüllten und ausgerechneten Kartoffellisten
bei der Ortsbehörde abzuliefern.

8 4
Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬

strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer die vorstehenden Bestimm¬
ungen nicht befolgt, wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht und den zur Nachprüfung be¬
rechtigten Personen den Eintritt in seine Räume , die
Besichtigung oder die Nachprüfung verweigert. Neben
der Strafe können die Vorräte , auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, eingezogen werden.

8 5
Die Anordnung tritt am 15. September 1917 in

Kraft.
Rüdesheim,  den 11. September 1917.

Der Kreisanssch utz des  Rsieingankveires.
Mit Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung

wird darauf aufmerksam gemacht, daß an die Kartoffel¬
erzeuger Listen zur Verteilung kommen, in welche die
Kartoffelernte nach vorheriger genauer Feststellung des
Gewichtes einzutragen ist. Sofort nach Schluß der Ern¬
te ist die Liste an die Bürgermeisterei dahier einzureichen.
Auch Erzeuger der geringsten Anbaufläche haben die
Listen auszufüllen. Diejenigen Erzeuger, denen Listen
nicht zugestellt werden, haben solche bis zum 29 . l . Mrs.
auf hiesiger Bürgermeisterei abzuholen.

Geisenheim , den 24. Sept. 1917.
Der Magistrat . I . V . Kre me r Beigeordneter.

Krüanutmachlmg.
Montag , den 1. Hktover 1917 , vorm. 9 Nhr

anfangend, kommen in dein Geisenheimer Stadtwalde,
Distrikt Antoniuskapelle (Schälholz) zur Versteigerung:

1337 Raummeter Knüppel- und Reiserknüppelholz
500 Wellen an liegenden Reisern.

Geisenheim,  den 25. Sept . 1917.
Der Magistrat. I .V.: Kremer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Nachdem das Vorhandensein der Reblaus in dem

Weinberge des Konrad Kastenholz im Distrikt Kläuser-
weg Kartenblatt 12 Parzelle Nr . 281/107 durch die be¬
rufenen Sachverständigen festgestellt worden ist, verordne
ich auf Grund der Gesetze vom 27. Februar 1-878 (Ges.-
S . S . 129) und vom 6. Juli 1904 (Reichs-Ges.-Bl.
621 ) das folgende:

1. Es ist verboten, von den durch Draht einge¬
zäumten und mit Schildern, welche folgende Aufschrift
tragen : Polizeilich gesperrt. Geisenheim den 2 . Septbr.
1917 . Die Polizeiverwaltung : I . V . Kremer, Beigeord¬
neter näher Gezeichneten Teilen der Eingangs erwähnten
Grundstücke Neben, Rebteile und Erzeugnisse des Wein¬
stockes, ferner andere Pflanzen oder Pflanzenteile gleich¬
viel ob bewurzelt oder unbewurzelt, Rebenpfähle, Reb-
bänder und Weinbaugerätschasten, sowie Erde, Kom¬
post, Dünger oder einzelne Bodenbestandteile zu ent¬
fernen.

z. Lue unier vor. i vezeicynelen Teile der Grund¬
stücke dürfen ohne besondere polizeiliche Erlaubnis nicht
betreten werden und werden polizeilich beaufsichtigt.

3. Die Entfernung von oberirdischen Früchten,
namentlich Weintrauben, aus den polizeilich abgesperrten
Teilen der Grundstücke kann mit polizeilicher Erlaubnis
und unter genauer Beobachtung der von der Polizeibe¬
hörde anzuordnenden Vorsichtsmaßregeln ge stattet werden.

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen
werden gemäß § 10. Ziffer 2 des Gesetzes vom 6. Juli
1904 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 1000 Mk. öder mil einer dieser Strafen
bestraft.

Geisenheim,  den 22. Sept . 1917.
Die Notizeiverwaltung:

_ I . V . Kremer  Beigeordneter.

F.J .Petry ’s Zahn-Praxis
GT«,8det  Bingen a. Rh., Neubau Haiozerstr. ß5/10

Deutsche
, Reichspate »t.

Oberersatzstückemit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Pesthalter könne,: auch
in jedes alte Gebiss Oberersatznlatte angebrachtw rden.
Preise billigst ! Spezial; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Bahn¬
ziehen ln Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Me Emen Obst
können täglich.

Marktstraße 4 und
Milchstraße 18

an Gregor Dillmann ab¬
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller-
höchste Preis.
_ H. Dillmann

Ein Zimmer Md
Kiilhe

zu vermieten.
Lteinheimergarten 12

Hotel, Restaurant Casc
kjotel zur Ginde

Telefon Nr . 205.

_ _ In meinem Eck«
hause, Friedrichstraße 18,
ist die

Pmem-Wohlumz
bestehend aus 4 Zimmern,
Küche nebst allem Zubehör,
ab l . Oktober anderweitig
zu vermieten.
M. Merz»Baugesch.
Rüdesheima. Rhein.
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